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An den Kapitalmärkten galt lange (und gilt teilweise noch heute)
die Allzweckwaffe der Normalverteilung (bekannt durch die
Glockenkurve des Mathematikers Gauß). Vor diesem Hintergrund wird
angenommen, dass Wertpapierkurse zufällig steigen oder fallen (wie
ein schwankender Betrunkener). Weder Richtung noch Ausmaß der
Kursveränderungen seien vorhersagbar, folgten nur bestimmten
Wahrscheinlichkeiten. Auch der Münzwurf "Kopf oder Zahl" folgt
einer solchen Normalverteilung (die Wahrscheinlichkeit, das
hundertmal hintereinander Kopf kommt ist eine Zahl mit 30 Nullen
hinter dem Komma).



 



Die Realität aber sieht anders aus: würde die Glockenkurve gelten,
dürfte der Dow Jones Aktienindex im Schnitt nur alle
dreitausendfünfhundert Jahre an einem Tag um mehr als fünf Prozent
fallen. Der Oktobercrash von 1987 (Indexverlust von mehr als
zwanzig Prozent an einem einzigen Tag) hätte laut Normalverteilung
seit Beginn des Universums eigentlich niemals stattfinden dürfen.
Gestandene Börsianer wissen es besser: wenn heute Notierungen
einbrechen, steigt die Wahrscheinlichkeit, dass die Börse auch
morgen bebt. Viele Anleger glaubten für einen optimalen Depotmix
lange fest an die Formeln des Ökonomen Markowitz: danach ließ sich
für eine bestimmte Zielrendite ein Portfolio mit dem geringsten
Risiko konstruieren (oder umgekehrt: das Portfolio mit der höchsten
Rendite bei vorgegebenen Risiko).



"Auch dieses Gedankengebäude hielt der Wirklichkeit nicht stand und
drohte, bei größeren Erschütterungen der Märkte in sich
zusammenzufallen."



"?"



"Nach der Pleite der Investmentbank Lehman Brothers stürzten auch
die nach Markowitz aufgestellten Portfolios fast ungebremst ab. "



"Stimmt, vielen begann zu dämmern, dass auch mit der zauberhaften
Finanzmathematik etwas Grundsätzliches nicht stimmen konnte."



 



Alle wollen (brauchen) Geld, alle reden davon: doch Geld kann eine
ziemlich komplizierte Sache sein: Geld ist ein Tausch- und
Zahlungsmittel, ein Wertaufbewahrungsmittel und auch eine
Recheneinheit. Erst über den Zwischenschritt des Geldes wird es
möglich, Güter, die sich eigentlich nicht miteinander vergleichen
lassen, eben doch miteinander zu vergleichen: über den Preis. D.h.
Geld gibt Menschen einen einheitlichen Wertmaßstab an die Hand.
Geld macht einen freien Austausch von Gütern überhaupt erst
möglich. Das Schöne daran: der Warentausch ist aufgrund der
Geldeigenschaft als Wertaufbewahrung nicht an die Zeit gebunden.
Die Tauschpartner müssen nicht wie bei "Bier gegen Brot" auf
zeitgleicher Lieferung bestehen. Denn bei einer Transaktion mit
Geld gibt sich der Warenlieferant mit Scheinen oder Münzen (oder
einer Buchung auf seinem Konto) zufrieden. Denn er weiß, dass das
Geld den Wert seiner Lieferung gewissermaßen bewahrt und er es auch
noch mit großer zeitlicher Verzögerung zum Kauf von neuen und
anderen Waren einsetzen kann.



"Die Geschichte der menschlichen Zivilisation ist gewissermaßen
eine Geschichte des Geldes."



"?"



"Ohne Geld wäre der Handel und Wandel der Welt kaum möglich
gewesen."



"Und?"



"Und die Entwicklung geht weiter."



 



Früher (bisher) dauerte es manchmal Tage, Geld zu überweisen. Ein
Umbruch im Zahlungsverkehr verspricht für diesen Umstand Abhilfe:
die übliche Sepa-Überweisung (ob im Online-Banking oder auf Papier)
verschwindet weil der sogenannten Echtzeitzahlung die Zukunft
gehört. Beispiel: wer einen Gebrauchtwagen von privat kaufen will,
der muss nicht mehr Bündel von Banknoten mitbringen, sondern kann
dem Verkäufer den vereinbarten Betrag direkt per Smartphone
überweisen (und unmittelbar darauf Autoschlüssel und Papiere in
Empfang nehmen). Oder: Rechnungen können auf den letzten Drücker
noch fristgerecht beglichen werden.



"Und dann gibt es ja auch noch Kryptowährungen."



"?"



"Bei denen über eine Blockchain-Technologie Übertragungen wie in
einem öffentlich einsehbaren Grundbuch registriert werden, wobei
die Rechtmäßigkeit der Transaktion von jedem überprüft werden
kann."



"?"



"Darauf und nicht auf eine zentrale Prüfung stützt sich ihre
Gültigkeit."



"Deshalb kommen Eigentumsübertragungen mit der Blockchain ohne eine
zentrale Überwachungsstelle aus?"



"Ja, und können zwischen den Parteien direkt abgewickelt werden."



"Zahlt man mit einer Kryptowährung, braucht man also keine Bank?"



"Nein, denn der Vorgang ist so, also ob man jemandem einen
virtuellen Geldschein geben würde."



 



Bitcoin gehört zur ersten Generation der Kryptowährungen, die
Kaufkraft hängt allein von den Erwartungen der Erwerber ab, dafür
andere Dinge eintauschen zu können. Da solche Kaufkrafterwartungen
sehr unterschiedlich sind und stark schwanken können, ist folglich
auch der Preis von Bitcoin in herkömmlichen Währungen höchst
instabil.



 



Vernetztes Denken



 



Die meist vergangenheitsbezogene Finanzberichterstattung wird
zunehmend durch stärker aus zukunftsorientierte Aspekte und
Potenziale abzielende Berichtsformen wie Nachhaltigkeitsberichte
und integrierte Berichte ergänzt. Damit wird das Ziel verfolgt,
unterschiedliche Berichtsinstrumente stärker miteinander zu
verzahnen. Aus nebeneinanderstehenden Finanz- und
Nachhaltigkeitsberichten soll ein Managementbericht entstehen, der
alle wesentlichen Aspekte der Wertschöpfung thematisiert. Ein
solcher integrierter Bericht stellt das Geschäftsmodell in den
Mittelpunkt und beschreibt Zusammenhänge zwischen ökonomischen,
sozialen und umweltrelevanten Themen. Vor allem soll dargestellt,
wie in der kurz-, mittel- und langfristigen Perspektive Werte
generiert werden, das Reporting wird zum strategischen
Managementinstrument, integrierte Berichte sollen das "Integrated
Thinking" fördern. Dessen Ziel wiederum ist es, die isolierte
Betrachtung einzelner Themengebiete als Silodenken aufzuheben. Dazu
sollen ausgehend vom Geschäftsmodell die finanziellen und
nicht-finanziellen Auswirkungen der Geschäftstätigkeit und deren
Zusammenhänge dargestellt werden. Das Konzept basiert auf der
Annahme, dass die zentralen Erfolgsfaktoren neben dem schonenden
Umgang mit materiellen Ressourcen insbesondere von den
immateriellen Ressourcen abhängen. Dabei kann man sich den Umstand
zunutze machen, dass digitale Analyse- und Visualisierungstechniken
einen wesentlichen Beitrag zur Unterstützung von
Entscheidungsprozessen leisten.



 



Ein Management-Cockpit unterstützt beispielsweise das Monitoring
von Schlüsselkennzahlen und gleichzeitig auch für die
Identifikation von Schwachstellen sowie zur Nachverfolgung von
Maßnahmen oder zur Überwachung der Strategieumsetzung genutzt
werden. Die Inhalte des Cockpits sind zusätzlich als Grundlage für
interne und externe Kommunikationsaktivitäten nutzbar, durch
Verknüpfung von Berichtsinhalten können Zusammenhänge transparent
gemacht und verständlich dargestellt werden. Integrierte Berichte
verlangen ein ausgeprägtes Verständnis der Datenlage und stellen
auch hohe Anforderungen an ein fundiertes Hintergrundwissen. Auch
Probleme wie die des Klimawandels, die aufgrund ihrer Komplexität
im Berichtswesen oft ausgeklammert wurden, müssen stärker
abgebildet werden. Oder wie eine sozialökologische Transformation
aussehen müsste, die die Potenziale der Digitalisierung nutzt und
damit einhergehende "Rebound-Effekte" verhindert und sich kritisch
mit Phänomen wie "Green Growth" und "De-Growth" auseinandersetzt.



"An manchen Stellen fehlt allerdings der theoretische Unterbau,
nach dem nicht mehr alles allein auf Wachstum als Dauerimperativ
erfolgreichen Wirtschaftens ausgerichtet werden muss."



"Das heißt?"



"Welche Voraussetzungen und Fähigkeiten müssen dafür vorliegen oder
noch geschaffen werden? Wie müssen darauf aufbauende neue
Geschäftsmodelle aussehen? Welche Auswirkungen hat die Ungleichheit
von Bildungschancen auf das Bemühen, Wissenskapital aufzubauen?"



"Im Verlauf einer Krise wie Corona türmt sich eine Welle von
Risiken, die massive Herausforderungen mit sich tragen."



"?"



"Vom Supply Chain Management aufgrund weltweit gestörter
Lieferketten, über schlecht funktionierende IT-Infrastrukturen und
Cyberrisiken bis hin zum Forderungsmanagement."



"Diese enorme Bandbreite der Risiken zeigt doch, wie verwundbar
Organisationen jeder Größe in eng und global vernetzten
Wirtschaftsräumen sind."



In integrierten Berichten ist hier der Umgang mit Unsicherheiten
und Planabweichungen eng verknüpft. Nicht nur in Krisenzeiten
müssen auch schwache Signale erkannt und unerwartete Entwicklungen
identifiziert werden können. Auch der mögliche Kundenwert, in den
die erwarteten Umsätze über die Spanne des gesamten Customer
Lifecycle als Größe mit eingehen, muss im Berichtswesen detailliert
dargestellt werden können.
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Schon in der Schule Wirtschaft lernen



 



Was oftmals für Misserfolge verantwortlich gemachte Lehrer
betrifft: wie beim Fußball ist auch bei ausbleibenden Schulerfolgen
nicht immer nur der Trainer schuld. Bessere Leistungen sind kein
Selbstläufer. Beispiel Motivation: Für sich alleine gesehen führt
diese noch nicht zur Leistungssteigerung; eine solche steht erst
dann zu erwarten, wenn durch Motivation dann auch ein Mehr an
Lernen hinzukommt. Weder Schule, Lehrpläne, Unterrichtszeit oder
soziale Herkunft seien für das Lernen die wichtigsten
Einflussfaktoren. Eine ganz herausragende Stellung für das Lernen
kommt einzig und allein der Qualität der Lehrer zu. Die Lehrer
stehen im Zentrum mit ihren Persönlichkeitsmerkmalen und
Einstellungen zum Unterricht. Nicht mehr auf das Wissen an sich,
sondern auf den Weg dorthin sollte sich das Augenmerk richten. Die
Devise: an die Stelle von totem Wissen sollten brauchbare
Fähigkeiten treten. Das Auswendiglernen von Fakten soll in den
Hintergrund treten (oder ganz verschwinden) und durch eine
"subjektive Erschließung von Lerninhalten" abgelöst werden. Ein
richtiges Schulfach Wirtschaft könnte das Eintauchen ins
Berufsleben erfolgreicher machen.



 



Lehrpersonen im Zentrum der Lernprozesse



Leistungsverbesserungen sind keine Selbstläufer – Karrierestart als
Premiumprodukt?



Multikompetente Schüler ante portas?



Entschlackung und Wissensvermittlung



In der realen Wirtschaftswelt sind Begriffe aus Finanz- und
Rentabilitätsrechnungen allgegenwärtig



Rentabilität und Überrendite



Nutzwerte und Gewichte machen die Sache klarer



Existenzsicherung mit fundierten Liquiditätsrechnungen



Cashflow- und Bonitätskalkulation



Umgang mit und Selbstkonstruktion von Wissen



Welle der Robotisierung



 



Lehrpersonen im Zentrum der Lernprozesse



 



Lehrerevaluation: um Lehrformen und Lerninhalten
weiterzuentwickeln, sollten sie regelmäßig evaluiert werden -
zentraler Mittelpunkt des Unterrichtsgeschehens ist die an allen
Lernprozessen beteiligte Lehrperson. Jeder dritte Schülerjahrgang
lernt unter anderen Voraussetzungen: taugliche und untaugliche
Rezepte wechseln einander ab. Wenn etwas Neues vielversprechend
angeboten wird, wird es an Schülern auch ausprobiert. Belege für
die Wirksamkeit neuer Rezepte werden selten oder gar nicht
nachgewiesen. Die Hattie-Studie "Visible Learning" befasst sich mit
der Wirksamkeit von Lehren und Lernen. Hierbei untersucht wurden:
Elternhaus mit 19 Einflussfaktoren, Lernende mit 7 Faktoren, Schule
mit 28 Faktoren, Curriculum mit 25 Faktoren, Lehrende mit 10
Faktoren, Unterricht mit 49 Faktoren.
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